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I. ANLASS UND BESTANDSANALYSE 

 

Die Teilnehmenden werden von Bürgermeister Michael Meyer-Hermann begrüßt. Die Öf-

fentlichkeit ist eingeladen, sich über den Arbeitsstand des Innenstadtkonzepts zu informie-

ren und anschließend Wünsche und Anregungen zu äußern, um die Zukunft der Vers-

molder Innenstadt mitzugestalten. 

 

Die Stadt Versmold hat die Deutsche Stadt- und Grundstücksentwicklungsgesellschaft in 

Kooperation mit dem Büro Tischmann Schrooten mit der Erarbeitung des Innenstadt-

konzepts beauftragt. Das Konzept wird in einem kommunikativen Prozess unter Einbin-

dung der Bürgerinnen und Bürger erstellt. Es stellt einen Orientierungsrahmen für die zu-

künftige Entwicklung der Innenstadt dar und bildet die Grundlage zur Beantragung von 

Städtebaufördermitteln für die Umsetzung konkreter Maßnahmen.  

 

Zeitplanung 

 

 

Ablauf der Veranstaltungen  

 

Begrüßung und Projektvorstellung 

 Begrüßung und Zielsetzung des Gesamtprojekts  

 

Zwischenergebnisse 

 Vorstellung der Zwischenergebnisse der Bestandsanalyse 

 Gelegenheit für Rückfragen 

 

Arbeitsphase 

 Arbeitsgruppe 1: Öffentlicher Raum  

 Arbeitsgruppe 2: Gebäudebestand, Ökonomie und Daseinsvorsorge 

 Arbeitsgruppe 3: Mobilität  
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Abschluss im Plenum 

 Vorstellung der Ergebnisse aus den Arbeitsgruppen 

 Ergänzende Anregungen und Ideen der Teilnehmer  

 Vorstellung des weiteren Projektablaufs  

 Verabschiedung und Gewichtung der Handlungsfelder per Punktabfrage 

 

Die Präsentationen sind unter www.versmold.de (Innenstadtkonzept) abrufbar. 
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II. ERGEBNISSE DER ARBEITSGRUPPEN 

 

Die Ergebnisse der drei Arbeitsgruppen werden nachfolgend zusammengefasst: 

 

Arbeitsgruppe 1: Öffentlicher Raum  

 

Thema Anmerkung / Idee 

                                           Planungswerkstatt 

Bäume  Bäume: weniger aber qualitativ hochwertige 

 Baumtypologien (u.a. Einzelbäume/Reihen/Gruppen) 

auf städtebaulichen Kontext ausrichten) 

 Platzgewinn durch weniger Bäume:  

für Stellplätze oder für Fußgänger 

Engstellen  neue Einbahnstraßen etablieren 

Querschnitte  stärker gliedern und auf Funktionen ausrichten 

Bodenbeläge:  Barrierefreiheit schaffen 

 Alte Beläge erneuern -> Gesamtkonzept erarbeiten 

Marktplatz  Brunnen und Sitzgelegenheiten: neu/kombinieren 

Kirchplatz  Ruheraum und kleinteilige Neuerungen 

 Punktuelle Durchgänge 

 ebenen Bereich für Veranstaltungen schaffen 

 Mauer als Sitzgelegenheit 

 Stellplätze entlang Mauer entfernen 

 Denkmal -> verschieben in Grünfläche hinter Rat-

haus, dort wird auch Volkstrauertag abgehalten 

Grünfläche hinter dem  

Rathaus 

 Wegeverbindung Richtung Schule stärken und at-

traktivieren 

 Allenfalls neue Brücke über Aabach 

 Stärker öffnen 

Rathausplatz  wichtiger Aufenthaltsort 

 heute wenig Aufenthaltsqualität 

 ungenügende Gestaltung 

 unklare Nutzungsverhältnisse 

 Belag erneuern 

 Hohe Betonbeete stören 

 Mehr Führung für Autos 
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 Rathaus Vorbereich klären 

 Wasserspiel: weg vom Schmuck- hin zum Spiel-

brunnen 

Aabach  Fußweg durchgehend etablieren  

Jugendzentrum  Aufenthaltsqualität im Umfeld verbessern 

 Freifläche im Osten in Nutzung einbeziehen 

 Ort für einen Skaterplatz? 

                                           Bürgerforum 

Kirchplatz  Punktuelle Zugänge schaffen 

 Nutzungs-/Aufenthaltsmöglichkeiten im Übergangs-

bereich zu Straßen erweitern 

 Mauer muss erhalten bleiben 

 Mauer als Schutz und wichtige städtebauliche Gren-

ze 

 wird als Spielplatz genutzt 

 stärker an angrenzende Nutzungen binden 

 Denkmal könnte weg aber Denkmalpflege sagt nein 

 Denkmal belassen 

 Denkmaltafeln schieben 

 Denkmal wird als Kletterbaum genutzt 

 mehr Platz für Fußgänger/Aufenthaltsbereiche 

Marktplatz  fehlender Sonnenschutz 

 mehr Platz für Fußgänger 

 Bodenbeläge barrierefrei gestalten 

 Brunnen und Sitzmöglichkeiten neu gestalten und 

kombinieren  

Rathausplatz  Grünfläche Rathaus -> Boulespiel 

 Belebung 

 Bäume stärker inszenieren 

 Kunstplatz/Skulpturenplatz 

 Gestalterisch attraktivieren/Aufenthaltsqualität stär-

ken 

 sichere Ruhebereiche u.a. im Bereich Brunnen insb. 

für Kinder 

 Stellplätze nahe an Ringallee konzentrieren 

 Straße besser lesbar machen 

Aabach/ Grünzug  Durchgängige Fuß- und Radwege schaffen 

 Beleuchtung verbessern 
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 Querverbindungen stärken und attraktivieren 

 keine neuen Nutzungen die in Konkurrenz zu beste-

henden Nutzungen auf den Stadtplätzen führen 

 Trimmdichpfad realisieren 

 Wasserbezogene Nutzungen etablieren 

 Wasser erlebbar machen (Steine im Wasser, Strö-

mung, Staubereiche) 

 Querung Münsterstraße stärken 

Stadtmöblierung  E-Tankstellen ja, bestehende verschieben, neue 

Standorte prüfen 

 Fahrradständer erneuern und konzentrieren 

 mehr Sitzgelegenheiten 

 Fahrradleitsystem 

 Bodenbeläge -> Funktionen gliedern 

 Bodenbeläge -> Beständigkeit sicherstellen 

 Bodenbeläge -> Barrierefreiheit gewährleisten 

Bäume  klares Konzept für gesamte Innenstadt entwickeln 

 Einheitliche Räume (Baumtypen auf Raum abstim-

men) 

 eher weniger, aber wenn dann mit Qualität 

 

Handlungsbedarf wurde in den beiden Veranstaltungen insbesondere in den Bereichen 

Münsterstraße, Berliner Straße, Ravensberger Straße, Aabach und Schulzentrum gese-

hen. Von zentraler Bedeutung sind in diesem Zusammenhang die großen Freiräume wie 

z.B. die Stadtplätze und Grünräume. Insgesamt wird angeregt für den öffentlichen Raum 

ein Gesamtkonzept und für dessen Teilräume maßgeschneiderte Entwicklungsprofile zu 

entwickeln. Wichtige Themen sind diesbezüglich u.a. eine grundsätzliche Funktions-

/Aufgabenzuweisung für die Teilräume, die Steigerung der Aufenthalts- und Verweilquali-

tät, die Barrierefreiheit, die stärkere Vernetzung der Räume, die klare/stärkere Gliederung 

der Räume in Bezug auf die Verkehrsteilnehmer (Fußgänger, Radfahrer, MIV), die kon-

zeptionelle Ausrichtung und Erneuerung der Stadtmöblierung und die Gesamtschau der 

Gliederung/Gestaltung der Teilräume mittels Bäumen. Eine entscheidende Abhängigkeit 

besteht diesbezüglich zur Verkehrsorganisation in der Innenstadt. In dieser Frage wurde 

ein klassischer Zielkonflikt deutlich. Eine spürbare Steigerung der Aufenthalts- und damit 

Verweilqualität ist zwangsläufig nur dann realistisch möglich, wenn der Kfz-Verkehr nicht 

den Großteil des öffentlichen Raumes belegt (Fahrbahnen und Stellplätze). In dieser Fra-

gen wird ein tragfähiger Interessenausgleich angemahnt, der einerseits die Aspekte Auf-

enthalts- und Verweilqualität erhöht und andererseits den Erhalt der Erschließungsqualität 

in der Versmolder Innenstadt sicherstellt. 
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Arbeitsgruppe 2: Gebäudebestand, Ökonomie und Daseinsvorsorge  

 

Oberpunkte Anmerkungen/ Ideen 

                                              Planungswerkstatt 

Ökonomie  Ravensberger Straße ist Eingangstor, aber aufgrund 

von Gebäuden und Geschäften stark verbesserungs-

würdig 

 Leerstände könnten ansprechender gestaltet werden 

(z. B. Folien oder Plakate) 

 Beschilderung/ Wegweiser von übergeordneten  

Straßen in die Innenstadt unzureichend vorhanden 

Fehlende Angebote/ Sortimente: 

 Metzger 

 Haushaltswaren 

 Bäcker + Außengastronomie 

 Kindermodengeschäft (außer Filialisten) 

 moderne Gastronomie (Räume + Speisen) 

 kostenloses WLAN in der Innenstadt (in Vorbereitung) 

Daseinsvorsorge  ausgeprägtes Sportangebot vorhanden 

 insgesamt gutes Angebot vorhanden 

Gebäude  Ravensberger Straße ist Eingangstor, aber aufgrund 

von Gebäuden und Geschäften stark verbesserungs-

würdig 

Freizeit & Tourismus  überregionale Fahrradrouten führen durch die  

Innenstadt 

 in erster Linie kommen Tagestouristen 

 günstige Hotels für z. B. Radler fehlen 

                                              Bürgerforum 

Ökonomie  Einzelhandel ist insb. mit Pkw gut erreichbar 

 Kunden zu Fuß oder mit Rad haben derzeit wenig 

Platz; ein stressfreies Einkaufen ist insb. für Familien 

und Senioren schwierig  

 Geschäfte benötigen barrierefreie Eingänge; im Be-

stand jedoch tlw. schlecht zu verwirklichen 

 Öffnungszeiten im Einzelhandel (z. B. Sanitätshaus) 

zu harmonisieren 

 große Anzahl der Geschäfte in der Innenstadt besser 
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durch Gestaltung des öffentlichen Raums oder Schil-

der deutlich machen 

 Bau Glaspavillon als Witterungsschutz für Besucher 

und Kunden (siehe Rathaus Harsewinkel) 

 Fehlende Angebote/ Sortimente: 

 Wäsche (60+) 

 Kinderkleidung 

 zusätzliches Drogeriegeschäft 

 moderne Gastronomie 

Daseinsvorsorge  genug Ärzte vorhanden? (insb. Fachärzte) 

 Aufwertung Stadtbibliothek (Begrünung Vorplatz,  

gastronomisches Angebot wie Lesecafé) 

 Kino einrichten/ anbieten (u. a. Sommerkino) auf 

Marktplatz oder Rathausplatz 

Gebäude  Haus Kavenstroth im Winter zu kalt 

 hoher Handlungsbedarf Ravensberger Straße 

 

Die Diskussion in der Arbeitsgruppe während der Planungswerkstatt machte deutlich, 

dass die obere Ravensberger Straße als ein Eingangstor der Innenstadt angesehen wird. 

Dieser Rolle wird sie mit dem derzeitigen Erscheinungsbild insbesondere durch die Leer-

stände und den Sanierungsbedarf im Gebäudebestand allerdings nicht gerecht. Die Auf-

wertung dieses Bereichs wurde als wichtiger Aspekt angesehen. Im Bürgerforum wurde 

ebenfalls der hohe Handlungsbedarf in diesem Bereich benannt. Darüber hinaus wurde in 

beiden Veranstaltungen deutlich, dass die Wegweisung zur Innenstadt als auch die Orien-

tierung in der Innenstadt für Besucher verbessert werden sollte. 

 

Die Daseinsvorsorgeinfrastruktur wurde insgesamt als gut bewertet. Hervorzuheben ist 

die Anregung, den Vorplatz der Stadtbibliothek zum Aufenthalt umzugestalten.  

 

Der Aufenthalt von Radtouristen in Versmold könnte durch ein Hotel mit moderaten Prei-

sen, z. B. 50 EUR für ein Doppelzimmer, verlängert werden. Hiervon würden auch Gast-

ronomen und Einzelhändler profitieren.  
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Arbeitsgruppe 3: Mobilität  

 

Oberpunkte Anmerkungen/ Ideen 

                                              Planungswerkstatt 

Barrierefreiheit  Herausforderungen: heute bewegen sich mehr Seni-

oren in der Stadt, als früher - künftig werden es mehr 

werden 

 Pflaster vs. Rollatoren/ Rollstühle 

 Senioren meiden besonders den Marktplatz wegen 

der „rauen“ Oberfläche 

 Vorschlag: Pflaster wegen des Aussehens mindes-

tens zum Teil beibehalten, aber Bahnen mit „glatten“ 

Belägen einfügen... 

 ...dafür gibt es Beispiele in anderen Städten 

 Mit Rollstühlen und Rollatoren muss auf Fahrbahn 

ausgewichen werden, Gründe: Kanten im Pflaster, 

Parkplätze, Werbeschilder/Kleiderständer etc. vor 

Geschäften 

 Fußgängerflächen zu schmal 

 Zugang zu Geschäften: Bei nur einer Stufe kann die 

Stadt durch Anpassung der Pflasterung Ausgleich 

herstellen, ist teils auch schon geschehen 

 Café Picco mit Rollstuhl nicht zugänglich 

 Für Rollstuhlfahrer zugänglicher Saal/Gastronomie 

für Privatfeiern nahezu nicht vorhanden 

Ruhender Verkehr  Parkplatzangebot ist insgesamt großzügig 

 Dezentrales Angebot ist gut, führt aber auch zu Prob-

lemen... 

 ...besonders Münsterstraße im Bereich Kirchplatz: 

„Hohle Gasse“ zwischen Kirchplatzmauer und vorge-

lagertem Längs-Parkstreifen 

 Ist der Parkplatz hinter Kirche dezimiert worden? 

Nein 

 Gebündelte, attraktive Fahrradabstellplätze fehlen 

Konkurrenz verschiede-

ner Verkehrsteilnehmer 

 Autos stören in der Münsterstraße besonders 

 Ravensberger Straße Samstagsmorgens besonders 

problematisch 

 Eine Meinung: Überwiegend Zielverkehr in der In-

nenstadt 
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 Eine andere Meinung: Viel Durchgangsverkehr we-

gen Parkplatzsuche und „Sehen und gesehen wer-

den“ 

 Verbesserung durch Einbahnstraße? Unterschiedli-

che Meinungen, ob ja oder nein... 

 wenn Einbahnstraße, dann „kurze Ringe“, damit man 

keine großen Umwege fahren muss, wenn man den 

Zielort verpasst hat 

 Seniorenheime Bestand und Planung/Neubau lassen 

mehr Querungen der Ringallee durch Senioren er-

warten 

 Abschnitt der 30 km/h Zone Ringallee ist im Zusam-

menhang mit Zebrastreifen und kurvigem Verlauf 

entstanden 

 Vorschlag: 30 km/h Zone Ringallee erweitern nach 

Osten 

 Vorschlag: Querungsmöglichkeit/Mittelinsel dort er-

gänzen, wo die meisten Senioren die Ringallee que-

ren wollen 

 Mittelinsel vs. markierte Radwege in der Ringallee - 

oder reicht der Platz? 

 Ampel Münsterstraße bei Bahnübergang – starker 

Rückstau in Stoßzeiten 

                                              Bürgerforum 

Barrierefreiheit  Die meisten Geschäfte sind mit Rollatoren gut zu 

erreichen 

 Zugang zu Geschäften: Bei nur einer Stufe kann die 

Stadt durch Anpassung der Pflasterung Ausgleich 

herstellen, ist teils auch schon geschehen... 

 ...aber: weil die Fußgängerflächen zu schmal sind, 

wird die „Rampe“ zu steil und ist selbst wieder Barrie-

re 

 Pflaster vs. Rollatoren/ Rollstühle 

Ruhender Verkehr  Parkplätze zu wenig gebündelt, zu viele Schilder = 

mangelnde Orientierung 

 Kleinteiligkeit + Verteilung der Stellplätze = Problem 

 Vorschlag: Parkplätze an den Zugängen zur Innen-

stadt bündeln... 

 ...aber - Faustformel für Bereitschaft zu gehen zwi-

schen Stellplatz und Laden: Einwohnerzahl/1000 = in 

Versmold 20 m 

 Wilhelm-Vinke-Ring mit Parkplatzpotenzial für Innen-
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stadt 

 Allgemein: Flächen in Hinterhöfen – Potenzial für 

Parkplätze? 

 Lesbares Park-Leit-System fehlt 

 Parkraumbewirtschaftung ist wichtig 

Konkurrenz verschiede-

ner Verkehrsteilnehmer 

 Verkehrsaufkommen in der Innenstadt zu groß 

 In der Innenstadt wird viel zu schnell gefahren 

 Ziel: 7km/h Zone und Parkraumbewirtschaftung in 

der Innenstadt beibehalten 

 Vorherrschende Meinung: Keine Fußgängerzone 

einrichten 

 Innenstadt temporär für Kfz sperren, z.B. sonntags? 

Nein 

 Eine Meinung: Überwiegend Zielverkehr in der In-

nenstadt 

 Eine andere Meinung: Viel Durchgangsverkehr we-

gen Parkplatzsuche und „Sehen und gesehen wer-

den“ 

 Wie/warum man durch die Innenstadt fährt, ist Ge-

wohnheit und deshalb schwer zu verändern 

 Konkurrenz: Rollatoren + Autofahrer 

 Engstelle Marktplatz/Kirchplatz = Gefahrenpunkt für 

Fußgänger... 

 ...aber auch: Engstellen wirken verkehrsberuhi-

gend/dämpfen die Geschwindigkeit 

 Werden Bäume und Parkplätze in der Münsterstraße 

und der Ravensberger Straße beseitigt bzw. stärker 

gebündelt, wird sich die Geschwindigkeit der Autos 

erhöhen 

 Fahrradverkehr in der Innenstadt kaum möglich 

 Klare Zonen für verschiedene Verkehrsteilnehmer zu 

wünschen, aber z.B. Pömpel schwierig im Handling 

 Zuviel Raum für Autos vor der Stadtsparkasse 

 Innenstadt ist mit mehreren Bushaltestellen an den 

ÖPNV angebunden, deshalb kein Problem, dass der 

ZOB etwas entfernt liegt 

 Vorschlag: Carsharing-Angebot in der Innenstadt 

schaffen/erweitern 

 Verbesserungen für E-Bike-Nutzung in der Innen-

stadt gewünscht... 

 ...aber: Konkurrenz mit Fußgängern 
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Mehr Raum  

für Fußgänger 

 Aufenthaltsqualität für Fußgänger erhöhen 

 Sicht des Fußgängers einnehmen 

 Sitzgelegenheiten in der Innenstadt sind dreckig/ 

nicht benutzbar – z.B. Bänke zwischen Kirch- und 

Marktplatz (Bäume, Vogeldreck, Flaschen) 

 Kirchenmauer erhalten, oder nicht? Eventuell verla-

gern? Eher Erhalten 

 Ehrenmal vor Kirche verlagern? 

 Identifikations-Symbol für die Innenstadt Versmold 

vor Geschäfte (vgl. Warendorf) – aber Platzbedarf 

 Kirchplatz war früher Friedhof, das spricht gegen vie-

le Wege darüber... 

 ...oder können alte Bilder vom Friedhof für die Plat-

zierung von Wegen ausgewertet werden? Ggf. ja 

 

Zusammenfassend ist der Verkehrsablauf in der Innenstadt (besonders Münsterstraße 

und Ravensberger Straße, teils auch Ringallee) sowohl in der Planungswerkstatt, als 

auch im Bürgerforum als eher problematisch angesehen worden, da zu schnell gefahren 

wird und das Auto-Aufkommen sehr hoch ist. Die Zugänglichkeit der Innenstadt für Autos 

wird gleichzeitig als wichtig für ihre Lebendigkeit gesehen. Die Innenstadt soll so umge-

staltet werden, dass alle Verkehrsteilnehmer sie gut nutzen können und die Aufenthalts-

qualität für Fußgänger gleichzeitig sehr hoch ist. Besonders im Fokus steht der enge Be-

reich der Münsterstraße vor dem Kirchplatz und die Engstelle zwischen Kirchplatz und 

Marktplatz sowie auch der weite, besonders vom Fahrverkehr geprägte Raum im Bereich 

Rathaus und Stadtsparkasse. 

 

Die Barrierefreiheit soll (weiter) verbessert werden. Für die Parkplatzsuche und allgemein 

werden bessere Orientierungsmöglichkeiten gewünscht. Das Parkplatzangebot an sich 

wird als großzügig gesehen. Die dezentrale Verteilung wird zwiespältig bewertet, da sie 

positiv eine sehr bequeme Erreichbarkeit der Geschäfte bringt, aber negativ viel Platz 

verbraucht, der besonders für andere Verkehrsteilnehmer, insbesondere Fußgänger und 

allgemein für die Aufenthaltsqualität benötigt würde. 
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III. ABSCHLUSS IM PLENUM 

 

Die drei Moderatoren fassen die Ergebnisse der Arbeitsgruppen zusammen. Nachfolgend 

wird der weitere Ablauf für das Innenstadtkonzept vorgestellt: 

 

Die nächsten Arbeitsschritte gestalten sich wie folgt: 

─ Erarbeitung von Handlungsfeldern und Zielen 

─ Erarbeitung städtebaulicher Strukturkonzepte 

─ Durchführung der 2. Phase der Bürgerbeteiligung 

─ Einreichung des Förderantrags  

─ Fertigstellung Innenstadtkonzept Anfang 2016 

 

Abschließend bedankt sich Bürgermeister Michael Meyer-Hermann bei den Teilnehmerin-

nen und Teilnehmern für die aktive Beteiligung und die konstruktiven Anregungen. 

 

Am Ausgang gewichten die Teilnehmerinnen und Teilnehmer bei beiden Veranstaltungen 

die einzelnen Themenfelder mit Hilfe von Klebepunkten (max. 3 Pkt./ Person). Die Punk-

teabfrage ergab folgende Ergebnisse (s. Anlagen). 

 

1. Planungswerkstatt 

 

Handlungsbereich Stimmen 

Stadtraum/ öffentlicher Raum 9 

Mobilität 5 

Nahversorgung und Einzelhandel 4 

Freizeit, Kultur und Tourismus 4 

Gebäudebestand 1 

Soziale Infrastruktur und Daseinsvorsorge 0 

 

1. Bürgerforum 

 

Handlungsbereich Stimmen 

Stadtraum/ öffentlicher Raum 19 

Mobilität 15 

Nahversorgung und Einzelhandel 11 

Freizeit, Kultur und Tourismus 6 

Gebäudebestand 5 

Soziale Infrastruktur und Daseinsvorsorge 3 
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ANLAGEN 

 

Ergebnis Punktabfrage 1. Planungswerkstatt 
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ANLAGEN  

 

Ergebnis Punktabfrage 1. Bürgerforum 

 

 

 


